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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

4,50 M. (or die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Ar. 75. 


Donnerſtag, 30. Januar. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in de Morgen ausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


1890. 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. Januar. Aus den heute im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlichten Berichten Wißmanns, welche von 
Ende Dezember und Anfang Januar datirt ſind, erhält man 
ein ziemlich klares Bild der Vorgänge, welche zur Gefangen⸗ 
nahme Buſchiris geführt haben und der erſten Kämpfe gegen 
Banaheri unmittelbar nach Weihnachten, welche, wie aus den 
telegraphiſchen Meldungen bekannt iſt, in der Hauptſache 
ergebnißlos waren. In dem letzten vom 1. Januar datirten 
Bericht Wißmanns wird hervorgehoben, daß die Zulus, mit 
denen Lieutenant Schmidt die erſte Rekognoszirung in das 


ſüdliche Uſeguha unternahm, um den Aufenthalt Banaheris 


ausfindig zu machen, die jüngſten Truppen ſeien, welche Wiß⸗ 
mann angeworben habe, und daß ſie unter einem neuen, ihnen 
unbekannten Führer ſich nicht als gerade kampfluſtig erwieſen 
hätten. Dieſer Führer war Lieutenant v. Bülow, deſſen Ab⸗ 
theilung auf dem Marſch gegen Abend auf einen dichten Buſch 
geſtoßen ſei, aus dem einige Schüſſe fielen; als Lieutenant 
v. Bülow in eine Oeffnung des Buſches hineinſtürmte, befand 
er ſich plötzlich vor einer Palliſade, dem befeſtigten Zugang 
zu einer Buſchboma, offenbar eines befeſtigten Lagers im 
Buſche, von dem Wißmann bemerkt, daß die Exiſtenz deſſelben 
ihm ſchon früher bekannt geweſen ſei. Bei dieſem anſcheinend 
etwas unvorſichtigen Vorgehen erhielt Lieutenant v. Bülow 
mit ſeiner Abtheilung heftiges Feuer aus unmittelbarſter Nähe 
und hier war es, wo Sergeant Ludwig und ſieben Zulus 
fielen. Zu weiteren Angriffen waren die Zulus nicht zu be⸗ 
wegen. Die eintretende Dunkelheit machte dem Kampfe ein 
Ende, worauf Lieutenant Schmidt ſeine Truppen zuſammenzog 
und nur wenig durch Verfolger behelligt nach Süden in ein 
freieres Terrain abmarſchirte. Herr Wißmann giebt den 
ungünſtigen Verlauf dieſes Gefechtes zu und erwähnt, daß 
er, ſobald er Nachricht von demſelben erhalten habe, Maß⸗ 
regeln zu einem nachhaltigen Angriff auf Banaheri ins 
Werk ſetzte. Bekanntlich hat dieſer Angriff am 
5. Januar ſtattgefunden. Ein eingehender Bericht Wiß⸗ 
manns über dieſe anſcheinend erfolgreichere Aktion liegt 
noch nicht vor. Inwieweit die telegraphiſch gemeldete Auf⸗ 
faſſung Wißmanns, daß durch dieſen Kampf die letzte 
Stütze des Aufſtandes im Norden vernichtet ſei, zutreffend iſt, 
läßt ſich noch nicht beurtheilen. Jedenfalls hat ſich die im 


Bericht vom 1. Januar ausgeſprochene Hoffnung, daß es ge⸗ 


lingen werde, Banaheri gefangen zu nehmen, nicht erfüllt. 
Im Uebrigen konſtatirt Wißmann ein ſehr erfreuliches Auf- 
blühen des Karawanenhandels. Allwöchentlich träfen Kara⸗ 
wanen mit Elfenbein ein. An einer anderen Stelle konſtatirt 


er die erfreuliche Thatſache, daß überall die Eingeborenen auf 


ſeiner Seite ſtehen, ihn mit Nachrichten verſehen und mit ihm 
gegen die „Rebellen“ fechten. Es ſei das der beſte Beweis, 
daß die vielen Gefechte, zu denen er gezwungen geweſen ſei, 


ein freies Aufathmen der Eingeborenen gegen die Bedrückungen 


von Seiten der Araber erzielt hätten. 


Ueber den Zeitpunkt, 


wo er die urſprünglich ſchon vor 3 Monaten geplante Pazifi⸗ 


lation des ſüdlichen Theiles des oſtafrikaniſchen Gebietes in 


Angriff nehmen kann, ſpricht Wißmann jetzt ſich nicht aus. 
Aus ſeinem Bericht vom 28. Dezember erſieht man übrigens 
auch, welche Bewandtniß es mit den Gerüchten über die Ge⸗ 
fangennahme des Hauptmann Frhrn. v. Gravenreuth gehabt 
habe. Wißmann hatte Gravenreuth ſchon Anfang Dezember 
ins Innere geſchickt, um einige Banden von Rebellen, welche 


ſich durch Ausplündern kleiner Karawanen ernährten, aufzu⸗ 


heben. „Ich erwarte Frhrn. v. Gravenreuth in nächſter Zeit 
zurück.“ Offenbar hat das Ausbleiben Gravenreuths, der 
inzwiſchen glücklich wieder in Bagamoyo eingetroffen iſt, die 
Gerüchte von ſeiner Gefangennahme hervorgerufen. 


— Der Kaiſer unternahm vorgeſtern Nachmittag eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und dort einen längeren 
Spazierritt und begab ſich auf der Rückkehr zur Stadt zum 
Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck in deſſen Wohnung 
im auswärtigen Amt, um ſich Vortrag halten zu laſſen. Am 
Abend übte ſich der Kaiſer eine Stunde lang im Florett⸗ 


fechten. Geſtern Vormittag unternahmen die kaiſerlichen Ma⸗ 


ne eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und dort eine 
angere Promenade in den Anlagen des Parkes. 

. — Die Kaiſerin Friedrich beſuchte vorgeſtern Mittag 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern die Ausſtellung des Vereins 
der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen im Akademie⸗Gebäude. 
Später wurde der frühere Militär⸗Bevollmächtigte bei der 
hieſigen großbritanniſchen Botſchaft, Kolonel Swaine, von der 
cn Friedrich empfangen. Geſtern Vormittag begab ſich 
die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern ins hieſige königliche 
Schloß, um den kaiſerlichen Majeſtäten zum Geburtstage des 


kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm ihre Glückwünſche abzu⸗ 
ſtatten. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, an 
ſeinem Geburtstage das altmärkiſche Ulanen-Regiment 
Nr. 16 beſonders ausgezeichnet. Bei der Parade am Montag 
Morgen verlas der Regiments-Kommandeur v. Berne witz 
nachſtehende allerhöchſte Kabinetsordre: 

„Ich will das Andenken an den Generalmajor Hennigs von 
Treffenfeld, welcher in den Feldzügen meines erhabenen Ahn⸗ 
herrn des Großen Kurfürſten Friedrich 
Fehrbellin und während des ſchwediſchen Einfalls in Preußen, mit 
beſonderer Hingebung gedient hat, dadurch ehren und für alle 
Zeiten in meinem Heere lebendig erhalten, daß 5 dem altmärki⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 16 den Namen „Ulanen⸗Regiment 
Hennigs von Treffenfeld (altmärkiſches) Nr. 16“ verleihe. Ich 
vertraue zu dem Regimente, welches ſich durch ſein heldenmäßiges 
Verhalten in der Schlacht bei Vionville⸗Mars la Tour einen un⸗ 
vergänglichen Namen in der Kriegsgeſchichte erworben hat, daß es 
in treueſter Erfüllung feiner Pflichten fortfahren und ſich dadurch 
weitere Anſprüche auf meine und des Vaterlandes Dankbarkeit er⸗ 
werben wird. Berlin, den 27. Januar 1890. gez.: Wilhelm R. 
An das altmärkiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 16“. 5 

Hennigs v. Treffenfeld (Joachim) war brandenburgiſcher 
General, ſchlug die Schweden am 30. Januar 1679 bei 
Splitter un Anh am 31. Dezember 1688 in Könnigde bei 
Bismark. » 

— Der Großmeiſter des Johanniter-Ordens, Prinz 
Albrecht von Preußen, hat den Rechtsritter, Miniſter des 
Königlichen Hauſes, Wilhelm v. Wedell, nach Anhörung und 


erfolgter Zuſtimmung des Ordens⸗Kapitels, zum Ehren⸗Kom⸗ d 


mendator mit Sitz und Stimme im Kapitel, und gleichzeitig 
zum Schatzmeiſter des Johanniter-Ordens an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium des Innern 
v. Zaſtrow ernannt. Der Miniſter nahm bereits an dem am 
24. ds. im Palais des Prinzen abgehaltenen Ordens-Kapitel 
Theil. Aus der Statiſtik des Johanniter-Ordens für das 
Jahr 1889 geht hervor, daß in den 41 Kranken- und Siechen⸗ 
anſtalten des Ordens im verfloſſenen Jahre im Ganzen 9343 
Perſonen (1887 7997, 1888 8359) an 385 929 Tagen (1887 
342 117, 1888 344 023) ärztlich behandelt und gepflegt wor⸗ 
den; davon 5919 Männer, 2549 Frauen und 875 Kinder. 
Als geheilt wurden von dieſen 9343 Perſonen entlaſſen 6799, 


ungeheilt oder nur gebeſſert 870, während 623 geſtorben und G 


Ende 1889 in der Behandlung verblieben ſind 1051. Das 
Hoſpiz und Aſyl für unbemittelte Badegäſte zu Lippſpringe 
wurde Ende Mai 1889 vom Orden übernommen, wodurch die 
Zahl der Anſtalten deſſelben von 40 auf 41 ſtieg. Die Zahl 
der vorhandenen Krankenbetten in dieſen Anſtalten betrug Ende 
1889 1850 (1888 1781). j 

— Ueber das Befinden der Kronprinzeſſin von 
Schweden bringt der Karlsruher Hofbericht eine offiziöſe 
Darſtellung, welche befriedigend klingt, aber inſofern lückenhaft 
iſt, als ſie das Grundleiden der Kronprinzeſſin nicht erwähnt. 
Der Bericht lautet: 

Am 24. Januar traf der Kronprinz von Schweden und Nor⸗ 
wegen von Nervi in Berlin ein. Der Kronprinz brachte den groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften befriedigende Nachrichten über das Be⸗ 
finden der Kronprinzeſſin und der ſchwediſchen Prinzen. Bald nach 
der Ankunft in Meran hatte ſich die Kronprinzeſſin eine Erkältung 
zugezogen, welche zwar ohne Fieber verlief, aber doch ſo ſtarke 
katarrhaliſche Erſcheinungen bekundete, daß die Konſultation des 
Meeraner Arztes Dr. Tappeiner angezeigt erſchien. Dieſer empfahl 
die baldige Abreiſe nach Nervi, um in wärmerem Klima einige 
Wochen zu bleiben, bis die Rückkehr nach Meeran von ihm ange⸗ 
rathen werden könne. Die Kronprinzeſſin konnte am 20. Januar 
mit den Prinzen nach Nervi reiſen, wo der Aufenthalt bereits eine 
ſehr wohlthätige Wirkung geäußert und der Katarrh ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert hat. Die Temperaturunterſchiede zwiſchen Sonne und 
Schatten find in Nervi nicht fo ſchroff wie in Meeran, wo an 
manchen Tagen die Differenz eine außerordentlich große war und 
die Luft bei e d kaltem Winter zu trocken wurde. Die 
beiden kronprinzlichen Kinder befinden ſich ſehr wohl. 

— Wie im vorigen Jahre iſt das im Reichsamt des Innern 
bearbeitete „Handbuch für das Deutſche Reich“ auf das Jahr 
1890 zum Geburtstage des Kaiſers fertig geſtellt und vom 
Staatsminiſter v. Boetticher überreicht worden. Große organiſche 
Veränderungen ſind im verfloſſenen Jahre nur bei der Admiralität 
vorgegangen, welche in ein Oberkommando der Marine und ein 
Reichsmarine⸗Amt eingetheilt wurde. An die Spitze des letzteren 
iſt der Kontre⸗Admiral Heusner als Staatsſekretär geſtellt worden. 

um Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts wurde der Wirkl. Geh. 

ath von Oehlſchläger an Stelle des zum Juſtizminiſter er⸗ 
nannten Dr. von Schelling berufen, und im Reichsamt des 
Ben folgte Unterſtaatsſekretär Dr. Boſſe dem verſtorbenen 

irkl. Geh. Rath Eck. Unterſtaatsſekretär Dr. Boſſe hat auch 
weiter die Leitung der wirthſchaftlichen 5 behalten, 
während der neue Direktor Nieberding an die Spitze der Zentral⸗ 
abtheilung kam. Den Wirk. Geh. Räthen iſt das Prädikat 
„Kaiſerlich“ vorgeſetzt; von denſelben ſind geſtorben: 
von Koenig; ausgeſchieden iſt Dr. v. Schelling durch ſeine Er⸗ 
nennung zum Staatsminiſter, hinzugekommen v. Oehlſchläger. 
Im Reſſort des Auswärtigen Amtes find nur in Bezug auf 
die Konſulate größere Veränderungen zu erwähnen. Die Zahl 
der Berufs⸗Konſulate bezw. durch Berufsbeamte verwalteten Kon⸗ 
ſular⸗Aemter iſt auf 87 angewachſeu gegen 83 im Vorjahre; hinzu⸗ 


Wilhelm, namentlich bei K 


Eck und 


gekommen ſind: Lagos in Weſtafrika, Nagaſaki in Jadan, Aſuncion 
in Paraguay und Teheran in Perſien. In der Leitung der 
Miſſionen iſt kein Perſonenwechſel vorgegangen mit einziger Aus⸗ 
nahme von Marokko, wohin Graf v. Tattenbach an Stelle von 
Travers zum Miniſter⸗Reſidenten berufen wurde. Beim Reichs⸗ 
amt des Innern wird diesmal unter den vortragenden Räthen 
der Referent für den Bau des Nord⸗Oſtſeekanals Geh. Oberbau⸗ 
rath Baenſch aufgeführt. Neu erſcheint der durch den Etat 
1889/0 neugeſchaffene Reichsinſpektor für die Seeſchiffer⸗ und 
Seeſteuermanns⸗Prüfungen, Regierungsrath Dr. Schrader und 
der ebenfalls neue Reichs⸗Inſpektor für das Seezeichen⸗Weſen, 
Kapitän z. S. a. D. Herbig. Einen beſonderen Abſchnitt bildet 
ferner jetzt die Zentraldirektion der Monumenta Germaniae histo- 
rica, deren Vorſitzender Geh. Rath Dr. Dümmler iſt. Zum Prüſi⸗ 
denten des Bundesamts für das Heimathweſen wurde Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Weymann für v. König ernannt, zum Vorſitzenden 
des Ober⸗See⸗Amts Wirkl. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Wendt an Stelle 
des Geh. Raths Weymann; zum Direktor der Normal⸗Aichungs⸗ 
Kommiſſion an Stelle Nieberdings Geh. Ober-Reg.⸗Rath v. Huber 
im Reichsamt des Innern. Unter den Befugniſſen des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts wird neu aufgeführt: Daſſelbe kann die 
Inhaber der Genoſſenſchaftsämter zur Befolgung gewiſſer An⸗ 
ordnungen, ſowie der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften 
durch Geldſtrafen bis zu eintauſend Mark anhalten.“ Senne find 
neu die dem Amte durch das Invaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz überwieſenen Befugniſſe und Aufgaben hinzugefügt. Die 
Zahl der ſtändigen Mitglieder des Amts iſt von 8 auf 11 geſtiegen. 
— Ueber die Verhandlungen der Samoa =» Konferenz 
liegen die in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Sitzungsprotokolle 
jetzt im Wortlaute vor. Dieſelben beziehen ſich auf neun Sitzun⸗ 
gen vom Anfang der Konferenz bis zum 14. Juni v. J. Die Er⸗ 
klärungen des Grafen Bis marck über ven Zweck der Konferenz find 
bereits geſtern nach einem offiziöſen Telegramm mitgetheilt wor⸗ 
den. Beſonders intereſſante Einzelheiten enthalten die Protokolle 
über die Königswahl und über die Ernennung der Regierungs⸗ 
beamten. Aus den Protokollen erhellt auch, daß das neue in der 
Samoa⸗Akte niedergelegte Prinzip der Ernennung von Schieds⸗ 
richtern auf Anregung der Vereinigten Staaten aufgeſtellt worden 
iſt. Bereits in der erſten Sitzung gab der Vorſitzende der 
Konferenz, Graf Herbert Bismarck, vor Eintritt in die Bera⸗ 
thungen die Erklärung ab, der Kommandeur des bac es 
„Olga“ habe berichtet, daß Malietoa, der frühere ſamoaniſche Kö⸗ 
nig, ſein Bedauern und den ernten Wunſch ausgeſprochen habe, 
mit der deutſchen Regierung verſöhnt zu werden. Der Kaiſer habe 
auf Grund dieſes Berichts die Freilaſſung Malietoas angeordnet, 
der infolge deſſen in Freiheit, wohin ihm immer gefalle, gehen 
könne. — Ju der pierten Sitzung brachte der engliſche Pele 
girte Sir Edward Malet namens der Reviſions⸗Kommiſſion zur 
Sprache, daß dieſe beſchloſſen habe, der Dberrichter von Samoa — 
/hief justice — ſolle vom Lord⸗Oberrichter von England ernannt 
werden. Die engliſche Regierung ſei gern bereit, mit allen Kräf⸗ 
ten die Wünſche der beiden anderen Stagten zu ioc fe aber 
ſie möchte nicht gern in irgend einer Weiſe verantwortlich ſein für 
die Handlungen des Oberrichters von Samoa. Deshalb habe man 
deſſen Ernennung dem engliſchen Lord⸗Oberrichter übertragen, der 
nicht ein Mitglied der engliſchen Regierung ſei. Graf Bismarck 
ſtimmte dem zu und betonte, daß die deutſche Regierung nicht 
gern die Verantwortlichkeit für die Ernennung übernehmen würde; 
ihm ſcheine am beſten, für die Stelle des Oberrichters einen Ange⸗ 
hörigen einer neutralen Macht, etwa einen Holländer oder Skandi⸗ 
navier, zu wählen. Daſſelbe ſei auch für den Verwaltungsbeamten 
wünſchenswerth. Letztere Frage, der auch Sir E. Malet zuſtimmte, 
wurde auf Antrag Mr. Caſſous, der ſie noch nicht ſtudirt hatte, 


dem Unterausſchuß überwieſen. In der fünften Sitzung 
wurde die Wahl des Königs und Vicekönigs behan⸗ 
delt. Graf Bismarck betonte, die deutſche Regierung 
werde jede Regierungsform anerkennen, die die 


Samoaner für ſich geeignet wählen würden. Sie nehme daher den 
Grundſatz, der freien Wahl des Königs an. Nur eine Ausnahme ſei zu 
machen,‘ für die Perſon von Mataafa, wegen der Gewaltthätig⸗ 
keiten, die ſeine Anhänger unter ſeiner Autoxität gegen todte und 
verwundete deutſche auf dem Schlachtfelde liegende Matroſen bes 
gungen haben. Der engliſche Delegirte betonte, daß, wenn den 

amganern die freie Königswahl gewährt würde, dies das Zeichen 
zum Aushruche eines Bürgerkrieges ſein würde. Er ſprach den 
erneuten Wunſch ſeiner Regierung aus, den Status quo wieder 
hergeſtellt zu ſehen. Bei derſelben Gelegenheit kündigte der Prä⸗ 
ſident der Konferenz an, daß Malietog, der frühere den 
König, von dem Kaiſer von Deutſchland freigegeben worden. Wir 
ſchlagen demgemäß vor, daß, wenn es Malietoa als König 
nehmen werde, dieſe bel. e Handlung die Genehmigung der 
drei Mächte finden wird. Dieſer Vorſchlag wurde ſofort angenom⸗ 
men. Mehr Schwierigkeiten veranlaßte die Frage wegen Er⸗ 
nennung der Regierungsbeamten, über die ſich der Unter⸗ 
ausſchuß nicht hatte einigen können. Die Amerikaner wollten nicht 
einen, ſondern zwei mit der Maßgabe ernannt wiſſen, daß dieſe 
und der Oberrichter ſo zu wählen ſeien, daß je eine der drei 
Mächte einen Angehörigen darunter habe. Dieſer Vorſchlag wurde 
entſchieden von Sir Edw. Malet bekämpft. Er würde das Syſtem 
der Mehrheitswirthſchaft wieder einführen, er würde alle die früheren 
Schwierigkeiten und Eiferſüchteleien in Samoa wachrufen und die 
Unruhen verewigen, deren Beſeitigung die Hauptſache der Konferenz 
ſei. Die Konferenz beſchloß naeh, Was die Ernennung des 
einen Regierungsbeamten betrifft, ſo regte Mr. Phelps an, die Wahl 
auf einen niederländiſchen oder ſchweizer Unterthanen zu lenken 
auf Vorſchlag einer neutralen Macht, z. B. des Präſidenten der 
ſchweizer Republik, wobei aber Mr. Scott das Bedenken geltend 
machte, daß die ſchweizer Naen ſchwerlich mit den Intereſſen 
o entfernter Kolonien genügend vertraut ſei. Die weitere 
Erörterung wurde der Reviſionskommiſſion überlaſſen. In der 
ſechſten Sitzung wurde der Entwurf der Generalakte vorgelegt. 
Die Amerikaner machten eine Reihe von Ausſtellungen an der⸗ 
ſelben. Mr. Bates fand es bedenklich, die Abſetzbarkeit des Ober⸗ 
richters durch Antrag von nur zwei Mächten eintreten zu laſſen. 
Er verlangte Zuſtimmung aller drei Mächte zur Abſetzung. Sein 


Landsmann Mr. Caſſon widerſprach ihm iche Auch die An⸗ gleitung ſeines Schwiege 


regung des Mr. Bates, eine genauere Verpflichtung der Mächte 
feſtzuſetzen, ſich dem vorgeſehenen Schiedsſpruch bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu unterwerfen, fand als überflüſſig keinen Bei⸗ 
fall. In der achten Sitzung kam es abermals zu Auseinander⸗ 
ſetzungen wegen der Ernennung des Oberrichters. Der ameri⸗ 
kaniſche Delegirte Mr. Caſſon betonte, daß die amerikaniſche Re⸗ 
1 finde, daß dem Oberrichter von Samoa weit größere 
Rechte eingeräumt worden ſeien, als ſie urſprünglich erwartet 
habe, und daß ſie deshalb keinesfalls die Ernennung des Ober⸗ 
richters durch den Lord⸗Oberrichter von England aus engliſchen 
Richtern zugeben könne. Er beantragte vielmehr, der Oberrichter 
jolle von den drei Vertragsmächten nach gemeinſamer Ueberein⸗ 
kunft ernannt werden. Falls ein Einvreſtändniß nicht zu erzielen, 
ſo ſolle derſelbe durch den König von Schweden und Norwegen 
aus den Unterthanen dieſes Königreichs oder einer anderen neu⸗ 
tralen Macht ernannt werden. Sir E. Malet ſchlug vor und 
wurde darin von Graf Bismarck unterſtützt, die Wahl des Königs 
von Schweden nicht auf beſtimmte Landesangehörige zu beſchränken. 
Mr. Caſſon verſprach, ſofort die Genehmigung ſeiner Regierung 
für dieſe Weglaſſung einzuholen, die bis zur nächſten Sitzung denn 
auch eingetroffen iſt. Er ſprach ferner die Ueberzeugung aus, daß 
der König von Schweden die Perſönlichkeit, die er zu ernennen 
wünſche, vorher auch den Mächten bezeichnen würde, um zu hören, 
daß dieſe keine Einwendungen zu machen hätten. 
Brandenburg a. H., 27. Januar. Ein Ausſtand iſt in 
dem größten Etabliſſement unſerer Stadt, der Gebr. Reichſtein⸗ 
chen Korbwagenfabrik, am Sonnabend Nachmittag ausge⸗ 
brochen. Von einem Theil der Arbeiter war eine Verkürzung der 
Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden und außerdem eine Erhöhung 
der Löhne und Akkordſätze um 5 bis 25 Proz gefordert. Die 
Win e erklärten aber, daß ſie nicht in dex Lage ſeien, biefem 
erlangen nachzukommen, daß die in der Fabrik beſtehende Ar⸗ 
beitszeit die ortsübliche und eher kürzer ſei, als in allen anderen 
Korbwagenfabriten, daß die Fabrik hier am Platze ſtets die höchſten 


Löhne gezahlt u. ſ. w. Neben der Hausinduſtrie im Korbmacher⸗ 


ne ſei es namentlich die billige Zuchthausarbeit, welche die 
Preiſe der Waare herunterdrücke und den Fabrikanten verbiete, 
höhere Löhne zu zahlen. (Brd. Anz.) 


Italien. 

Nom, 27. Januar. In der heutigen Abendſitzung des 
Kommunalraths gab Fürſt Ruspoli die Finanzüber— 
ſicht, welche auch die unhünſtigſten Vorausſetzungen weit 
hinter ſich läßt. Er erklärte, daß zur Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtungen im Monat Dezember 1½ Millionen fehlten und 
daß das Kaſſendefizit viel größer wäre, als 
Bilanz erſcheine. In den letzten Jahren wurde, abgeſehen von 
dem eingetretenen Defizit von vier Millionen, faſt das ganze 
ſtädtiſche Vermögen von nahezu 17 Millionen verbraucht. 
Obwohl in den letzten vier Jahren ohne Genehmigung des 
Stadtraths der Etat um fünf Millionen überſchritten worden, 
wird das diesjährige Defizit ſechs Millionen betragen. Zur 
Fortführung des Kaſſendienſtes ſind acht Millionen erforder 


lich. Bis zum Ende des verfloſſenen Jahres ſind 20 Mill. 
gebraucht, vorausgeſetzt, daß die Stadt ſämmtliche Arbeiten 
einſtellt. Da drei Fünftel der Stadteinkünfte für die Dar⸗ 


lehen engagirt und das Gemeinweſen nicht mehr im Stande 
iſt, die nothwendigſten Koſten für die ſtädtiſche Verwaltung 
aufzubringen, da überdies für den Zinsdienſt neun Millionen 
mehr nöthig ſind, als die Stadt dafür aufbringt, ſo iſt es 


erforderlich, daß die Regierung die Zinſen und die Amortiſa- 


tion übernimmt oder aber der geſammte ſtädtiſche Dienſt muß 
ſuspendirt werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Berlin, 29. Januar. Der in der Geneſung begriffene na⸗ 
ionalliberale Abg. Dr. Sammacher hat heute Mittag in Be⸗ 


es nach der d 


talien angetreten. 
e Budg 


Zur Wahlbewegung. 
d. In Weſtpreußen find von dem dortigen polniſchen Pro⸗ 
vinzialwahlkomite in einem Wahlaufrufe, durch welchen die polniſche 
Bevölkerung zu möglichſt lebhafter Wahlbetheiligung aufgefordert 
wird, als Reichstagskandidaten aufgeſtellt worden: 1. Für den 
Wahlkreis Putzig⸗Neuſtadt⸗Karthaus: Roman Polczynski⸗ 
Zabiczyn (Kreis Wongrowitz); 2. für den Landkreis Danzig: 
Geiſtlicher Dr. Wolſzlegier⸗-Jakobsdorf; 3. für den Wahlkreis Be⸗ 
rendt⸗Stargardt-⸗Dirſchau: Bol. v. Koſſowski⸗Gajewo; 4. für 
den Wahlkreis Schlochau-⸗Flatow: Geiſtlicher Dr. Wolſzlegier⸗ 
Jakobsdorf; 5. für den Wahlkreis ble S Wlad. Wol⸗ 
zlegier⸗Schönfeld; 6. für den Wahlkreis Schwetz: Bol. von 
Koſſowski⸗Gajewo; 7. für den Wahlkreis Stuhm⸗Marienwer⸗ 
der: v. Donimirski⸗Zajezierze; 8. für den Wahlkreis Löbau⸗ 
Roſenberg: Dr. Rzepnikowski⸗Löbau; 9. für den Wahlkreis 
Graudenz-Strasburg: Wlad. v. Rozycki⸗Wlewsko; 10. für den 
Wahlkreis Thoru⸗Culm⸗Brieſen: L. v. Slaski⸗Trzebcz. Für 
drei Wahlkreiſe mit faſt ausſchließlich deutſcher Bevölkerung ſind 
keine polniſchen Kandidaten aufgeſtellt worden. 
4. In der polniſchen Wählerverſammlung für den 
Kreis Wongrowitz am 26. d. Mts. tadelte es ein Herr De⸗ 
gorski, daß die Mitglieder der polniſchen Fraktion des Reichstages 
bei den Debatten und der Abſtimmung über die Angelegenheit der 
Innungen entweder nicht anweſend waren, oder gegen das Inter⸗ 
eſſe der polniſchen Gewerbtreibenden ſtimmten: die Verſammlung 
möge demnach nicht die von dem Wahlkomite vorgeſchlagenen ſon⸗ 
dern drei andere Kandidaten aufſtellen, welche die Wünſche der 
polniſchen Gewerbtreibenden kennen. Nach längeren Debatten 
wurde jedoch dieſer Antrag abgelehnt und wurden faſt einſtimmig 
die von dem Wahlkomite vorgeſchlagenen Kandidaten aufgeitellt. 
Derſelbe Herr Degorski bezeichnete es als nicht vorſchriftsmäßig, 
daß dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite ein Abgeordneter und 
zwei Redakteure als Mitglieder angehören, und erſuchten den De⸗ 
legirten, dieſe Angelegenheit in der Delegirten-Verſammlung zur 
Sprache zu bringen; der anweſende Delegirte wies jedoch darauf 
hin, daß beide Redakteure in legaler Weiſe zu Mitgliedern des 
Provinzial⸗Wahlkomites gewählt ſeien; jedenfallss werde er die 
Sache in der Delegirten-Verfammlung zur Sprache bringen. 
Schneidemühl, 29. Januar. [Wahlverſammlung. 


— 


Der verſäumte Augenblick. 
Eine orientaliſche Geſchichte von Hugo Klein. 
(Nachdruck verboten.) 

Das Lieblingsplätzchen des Khalifen Harun⸗al⸗Raſchid 
war die ſogenannte „Terraſſe der Nachtigallen.“ 

Die Terraſſe zog Sich längs der Parkmauer ſeines 
Palaſtes hin und von ihren Höhen konnte man bis zu den 
Palmen am Ufer des Tigris ſehen. Den Namen aber hatte 
die Terraſſe von den unzähligen Nachtigallen, welche in 
dieſem Theile des Gartens niſteten. Wenn die Nacht ihre 
Schleier niederſandte und ein kühler Wind durch die Wipfel 
der Balſambäume ſtrich, begann hier ein ohrenbetäubendes 
Konzert. Der Sang einer Nachtigall iſt ſchön und lieblich 
und dringt mit ſeinem ſüßen Wohllaut in das Herz — nicht 
vergebens haben ihn die Dichter ſeit Beſtand der Welt ge⸗ 
feiert und von Liebe dabei geträumt. Wenn aber Hunderte 

der gefiederten Sänger ihre Stimmen erheben und dieſe durch 
einander ſingen und klingen, da iſt es lange nicht ſo ſchön. 
Es gab ſogar Poeten, die ſich nicht zu erkennen gaben und 
eilig aus dem Staube machten, wenn das Konzert begann 

Der Khalif aber fand an dieſem melodiſchen Stimmen⸗ 
gewirr Gefallen. Es machte ihm wohl Vergnügen, in der 
Disharmonie die Harmonie zu ſuchen . Andere meinten, 
es mache ihm Spaß, die Harmonie in Disharmonie ausarten 
zu ſehen. Ich weiß nicht, welche Partei Recht hatte. Gleich⸗ 
viel! Die Nachtigallenterraſſe war ſein Lieblingsplätzchen. 
Es war aber auch ein gar lauſchiger Ort, ſo recht für 
eine große Fürſtenſeele geſchaffen, ſich manchmal müßigen 
Träumereien hinzugeben. Auf dem prunkvollen Marmor⸗ 
plateau befand ſich eine weiche Moosbank, auf welcher der 
Herrſcher auszuruhen liebte. Rechts und links davon ſtanden 
zwei alte, dichtbelaubte Akazienbäume; der eine warf am 
Vormittag, der andere am Nachmittag ſeinen Schatten auf 
das Lager Harun⸗al⸗Raſchids. Zwei mächtige den welche 
ihre Schilde gegen die Sonne erhoben, um den Herrn 
Arabiens vor ihren heißen Strahlenpfeilen zu ſchützen 
Hier verträumte der Khalif einige Morgen- und Abend⸗ 
ſtunden. Sobald es zu warm wurde, flüchtete er in die Kühle 
der inneren Gemächer ſeines Palaſtes. Auch in der Nacht, 
wenn er nicht ſchlafen konnte, promenirte er manchmal auf der 
Nachtigallenterraſſe. 


— 


ihr. 


des Schüßenetabliffement: öffentliche Verf 

lange vor Beginn der Sitzung waren der Saal, uch 
benzimmer von Zuhörern beſetzt. Kaufmann S. Rothkugel erz 
nete die Sitzung Namens des Vorſitzenden mit einem Hoch au 
Kaiſer und ertheilte dann das Wort dem Rechtsanwalt Dr. 
wig Flatau aus Berlin zu feiner angekündigten Wahlrede. 
Beendigung derſelben ſprachen Abgeordneter Knörke aus 
und Redakteur Georg „act aus Charlottenburg über die 
ſtehende Reichstagswahl und empfahlen als Kandidaten f 
Wahlkreis Czarnikau⸗Kolmar⸗Filehne den erſten Redner Dr. 
a Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde darauf die € 
geſchloſſen. 


Nach 
Berliß 
b 
ür 
latal 
itzung 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Breslau, 25. Januar. Mit Handſchellen gefeſſelt wu 
heute drei Strafgefangene auf die Anklagebank der erſten an: 
kammer geführt, um ſich wegen Meuterei und Sachbeſchädi⸗ 
gung zu verantworten. Alle drei ſind noch ganz junge Burſchen 
haben aber ſchon eine böſe Laufbahn hinter ſich, wie die vor kurzen 
gegen das Kleeblatt gefällten Urtheile beweiſen: Der Gärtner 
Max Urban wurde wegen Kuppelei mit vier Monaten Gefän niß 
belegt, der Arbeiter Johann John wegen Sittlichkeitsverbrechens 
mit drei Jahren Zuchthaus, der Deſtillateur Max Tarraf 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit ſechs Jahren Zucht 
haus. Anfang November v. J. befanden jich alle drei noch in 
Unterſuchungshaft, und eine bösartige Krankheit hatte ſie gleich⸗ 
zeitig in der Hoſpitalzelle 11 auf Station 34 im zweiten Stock dez 
Gerichtsgefängniſſes zuſammengeführt. Die Häftlinge wußten, daß 
ihnen ſchwere Strafen bevorſtanden, und mit großer Gewandtheig 
und Energie bereiteten ſie einen gemeinſamen Ausbruch vor. In 
der Nacht vom 8. zum 9. November ſollte derſelbe vorgenommen 
werden, und am Vorabende begannen die drei ihre Arbeiten. Sie 
hatten ihre Aufgaben in ſehr praktiſcher Weiſe unter ſich vertheift: 
Urban, als der kräftigſte, ſollte den Weg durch die Mauer bahnen, 
John mußte aus Betttüchern und Bettbezügen eine lange Leine 
knüpfen, und der ſchwächliche Tarraſch ſtand Wache an der Thür, um 
bei jedem verdächtigen Laut ſofort ein Warnungsſignal zu 
geben. Zunächſt brachen alle drei einige Ziegeln aus dem Ofen, 
langten einige Hände voll Ruß hervor und färbten damit ihre 
weißen Hoſpitalanzüge von oben bis unten ſchwarz, um ſpäter auf 
der Straße nicht als Sträflinge erkannt zu werden. Dann ver⸗ 
ſuchte Urban, mittels eines ausgebrochenen Schemelbeines die 
eiſernen Gitterſtäbe des Fenſters auseinanderzubiegen. Es ging 
nicht. Er machte aber dabei die Wahrnehmung, daß das hölzerne 
Fenſterbrett nur noch ziemlich loſe in der Mauer ſaß, ſodaß man 
hier faſt die Zugluft durchſtreichen fühlte; das Mauerwerk unter⸗ 
halb des Fenſterbrettes ſchien auch keine beſondere Feſtigkeit zu be⸗ 
ſitzen. Nun war ein beſſerer Angriffspunkt gefunden. Urban brach 
von einer der Bettſtellen einen Eiſenſtab los und begann das 
Mauerwerk zu bearbeiten. Inzwiſchen machte der Gefängnißwächter 
ſeine Runde und näherte ſich der Zelle. Rechtzeitig ließ Tarraſch 
einen leiſen Warnungsruf ertönen; als der Wächter die Zelle 
öffnete, ſchienen die tief in ihre Betten eingewühlten Inſaſſen feſt 
zu ſchlafen, und der Beamte ging weiter. Dieſe Gefahr war vor⸗ 
über, Urban konnte ſein Werk fortſetzen. Bald hatte er das 
Fenſterbrett herausgezogen und aus der darunterliegenden 85 cm 
dicken Mauer ſoviel Ziegel herausgelöſt, daß durch das entſtandeme 
Loch ein Mann hindurchſchlüpfen konnte. Jetzt band John die 
Leine mit dem einen Ende an den Gitterſtäben feſt. Urban ſchlüpfte 
nachdem er ſich des Schuhwerks entledigt hatte, durch das Loch 
hindurch und ließ ſich an der Leine raſch zur Erde gleiten. Ge⸗ 
räuſchlos huſchte er hinter dem im Hofe patrouillirenden Soldaten, 
welcher ſich der Kälte wegen den Mantelkragen hoch aufgeſchlagen 
hatte, vorbei, erklomm das niedrige Dach der vor dem Ausfahrts⸗ 
thorx an der Graupenſtraße liegenden Tiſchlerei und legte ſich dort flach, 
auf den Bauch, um in dieſer Stellung, in der er ſich kaum bemerkbar 
von dem ſchwarzen Pappdache abhob, die Genoſſen zu erwarten. — 
Aber dieſe ſollten nicht mehr kommen. Der Zufall wollte es, daß 
einer der Gefangenen im erſten Stock trotz der vorgerückten Stunde 
— es war halb zwei — noch nicht ſchlief, ſondern zum Fenſter 


„Geſtern Abend hielt der biejige Freifinnigefirbeiterverein im Saale l 


hinaus blickte. Da ſah er draußen ein weißes Seil hängen und 
eine dunkle Geſtalt daran heruntergleiten. Der Gefangene war 
früher ſelbſt Gefängnißbeamter geweſen, und jetzt noch fühlte er & 
eine Pflicht, ob der ſeltſamen Wahrnehmung ſofort Alarm zu 


Und ſeit einiger Zeit war ihm das Plätzchen ganz be⸗ 
ſonders lieb. Was war die Schuld daran? Die Höflinge 
zerbrachen ſich darüber den Kopf, ohne den Grund zu finden. 
Und die Sache war doch klar! Nur eine Nachtigall konnte 
ihn dort feſſeln. .. 


Freilich war das eine ganz beſondere Nachtigall, die ihn 
nach der Terraſſe lockte. Von dort konnte er nämlich ganz 
unbemerkt, durch die Ritzen der Mauer, in den Garten ſeines 
Freundes und Günſtlings Lebid hinüberblicken. Denn ſo viele 
Nachtigallen in dem fürſtlichen 1 1 17 ſich auch hören ließen, 
jene, die ſich in das Herz des Khalifen geſungen hatte, ließ 
ihr Lied nicht an dieſer Stätte ertönen. 


Die Nachtigall, die wir meinen, war eine Schwägerin 
Lebids, eine Schweſter ſeiner Frau, die ſchöne Sängerin und 
Dichterin Oleja, berühmt in allen Gauen Arabiens. 

Bei einem Feſte im Hauſe Lebids hatte ſie der Khalif 
zum erſten Male geſehen. Nur ein dünner, durchſichtiger 
Schleier verbarg ihr Geſicht. Die Eitelkeit hatte ihn ſo zact 
gewoben und ſchöne Frauen machten viele Beſtellungen bei 
Auch Oleja konnte dem Verlangen nicht widerſtehen, 
der gefälligen, liebesſüchtigen Mode, welche am üppigen Hofe 
der Khalifen die neuartigen Schleier einführte, den Tribut 
zu zollen. 

Der Khalif ſah die Sängerin und war entzückt. Denn 
der Schleier verbarg beinahe nichts. Und was er verbarg, 
erſetzte die Verhüllung durch den Reiz, den ſie auf die Be— 
gierde ausübte. 

Dann aber hörte der Khalif auch Oleja. Mit ihrer 
ſüßen, ſchmeichelnd ins Ohr klingenden Stimme ſang ſie ihre 
Liedchen, umgeben von einer Schaar junger Mädchen, die im 
Chor die Endreime mitſangen. Lieder und Geſang brachten 
den Khalifen beinahe um das Bischen Verſtand, welches die 
verführeriſche Frauenſchönheit nicht in ihren Bann gezogen 
hatte. Er ließ ſein Schatzkäſtlein holen und ſtreute den gan⸗ 
zen Inhalt deſſelben, Tauſende und Tauſende von Zechinen, 


über die Köpfe der Mädchen hin. f 


Der Khalif wollte Oleja zum Weibe nehmen. Aber das 
paßte ihr nicht in den Kram. Sie war zu ehrgeizig, um nur 
Einem anzugehören, und wäre er auch der mächtigſte Fürſt 
der Erde geweſen. Sie wollte zu Allen ſprechen und ſingen 
können, wollte mit ihrem Liede den Perlenfiſcher am öden 


Strande ebenſo entzücken, wie den Tigerjäger der Steinwüſten 
Arabiens. . . Sie wollte nicht Einem angehören, der ſie eifer⸗ 
ſüchtig bewacht und eingeſchloſſen hätte, wollte keine Nachtigall 
— im Käfig ſein. ö 

Nur Oleja konnte es wagen, ſich einer ſolchen Werbung 
zu entziehen. Den Korb, den ſie gab, umflocht ſie mit blühen⸗ 
den, duftigen Blumen, jo daß man ihn kaum ſah. Sie ver 
faßte nämlich ein ſchnurriges Scherzgedicht, in dem ſie die 
Werbung zurückwies. Die Verſe aber waren ſo klug abgefaßt 
und jo launig, daß der Khalif der Dichterin nicht grollen 
konnte. Er nahm lachend feinen Korb entgegen und that, al 
ſähe er nur die Blumen. 

Aber er gab es nicht auf, dieſes Weib zu erjagen. Wit 
ein kluger Jäger umſchlich er das Wild, harrend der günſti— 
gen Gelegenheit, den Speer zu werfen. .. Und bis dahin be 
rauſchte er ſich im Anblick der Schönheit. Denn fie Hatte 
keine Ahnung, daß ſie im Garten der Schweſter durch ein 
männliches Auge belauſcht wurde und warf dort auch den 
dünnen Schleier ab, luſtwandelte in dem ſchattigen Hain um 
verhüllten Antlitzes. Der Khalif aber ſah ſie beinahe jeden 
Tag. Und je öfter er fie ſah, deſto ſchöner erſchien fie ihm, 

In einer ſchwülen Sommernacht ſtieg der Khalif von der 
Nachtigallenterraſſe in den Park hinunter und ſchlich zwiſchen 
den Myrthengebüſchen hin, welche die Mauer maskirten, die 
ihn vom Garten Lebids trennte. Der Herrſcher wollte hier 
offenbar neue „Ausſichtspunkte“ erforſchen. Und während er 
langſam im Geſtrüpp vorwärts drang und leiſe die Myrthen⸗ 
dug zur Seite bog, machte er plötzlich eine wichtige Ent 
deckung. 

Es gab ein Thürchen in der Mauer, ein Thürchen, durch 
das man in den Garten des Freundes gelangen konnte. 

Hatte eine gute Fee dieſes Thürchen hier hergezaubert! 
Solches kam ja auch in den Märchen vor. .. Hatte eine ge⸗ 
neigte Zauberkraft dieſes Thürchen aus dem Nichts gezim⸗ 
mert? Oder hatten ſie Menſchenhände gebaut? Schlichen be 
reits verliebte Herzen durch dieſes Thürchen? war damit ill 
längſt vergeſſener Zeit eine Brücke geſchlagen worden, über 
welche verbotene Liebe im verſchwiegenen Dunkel der Nach 
wandelte? i 

Neugierig betrachtete der Khalif das Thürchen. Aber & 
war ein verſchwiegenes Thürchen und ſprach nichts und ver 
rieth kein Jota von feinem Geheimniß. 


ei 


rte herbei und fuchte forgfält 
ds etwas zu finden. Da bemerkt Sold 
ache der Tiſchlerei einen unförmlichen Gegenſtand, und 
Zuſehen erkennt man, daß dort ein Mann lag. Die 


iche ma 
war nirgen 
auf dem D 
bei näherem 
Soldaten riefen ihm zu, e : ö 
nicht. Als er aber gewahrte, wie die Soldaten die Bajonette aufs 
Gewehr pflanzten, und ſich anſchickten, heraufzuklimmen, ergab er 
ſich den Verfolgern. John und Tarraſch hatten unterdeß, als ſie 
den Lärm hörten, ſofort von ihrer Arbeit abgelaſſen und ſich in 
ihren berußten Kleidern in die Betten geworfen. So fand ſie der 
Polizeiinſpektor, der inzwiſchen in die durch die Leine an den Git⸗ 
ferſtäben ſchon von außen gekennzeichnete Zelle hinaufgeeilt war. 
Die drei Meuterer wurden nun ſofort geſchloſſen und in Einzel⸗ 
zellen untergebracht. In der heutigen Verhandlung vertheidigten 
Ah die Angeklagten damit, daß fie durch die ſchmale Krankenkoſt 
zur Verzweiflung gebracht worden ſeien und nur deshalb den Aus⸗ 
Bruch unternommen hätten, weil ſie ſich dafür nur auf eine Arreſt⸗ 
ſtrafe Rech 
warten ge 


gehabt hätten. Der Polizeiinſpektor gab zu, daß die drei 
jungen Burſchen, obwohl fie bereits nicht mehr die ſchmale Koſt, 
ſondern bereits die „dritte Form“ erhielten, dabei vielleicht nicht 
allzu ſatt geworden ſeien, aber gar ſo ſchlimm habe es nicht ſein 
können. Alle drei Angeklagten wurden der Meuterei und Sachbe⸗ 


er ſolle herabſteigen; Urban rührte ſich 5 


nung gemacht, im Arreſt aber reichlicheres Eſſen zu er⸗ M 


schädigung ſchuldig befunden, und das Urtheil lautete gegen jeden 
Aer Fabre Gefängniß. Da jedoch zuſätzlich zu den inzwiſchen 
perhängten Strafen erkannt werden mußte, jo wurde obige Strafe 
hei Urban auf ein Jahr ſechs Monate Gefängniß, bei John und 
Tarraſch auf je ein Jahr drei Monate Auch hie . 10% 
Schl. Ztg. 
Ä—ö—— —P— . —.. —....;.᷑t᷑.—ñ—ñ—!!᷑⅛?—.7 — 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 29. Januar. 

Erſchienen ſind die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brod⸗ 
ig, Czapski, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſch⸗ 
berg, Hugger, Jacobſohn, Igeckel, Dr. Jarngtowski, Kantoromicz, 
Kirſten, Krieger, Dr. Landsberger, Lißner, Müller, Nötel, Orgler, 
Prausnitz, Schoenlank, Türk, Dr. Villnow, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Dber = Bürgermeiſter 
Mueller, Bürgermeiſter Kalkowski und die Stadträthe Rump und 
Schweiger. or i ee 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, verlieſt vor Eintritt in 

die Tagesordnung ein Daukſchreiben aus dem Ziwil⸗Kabinet des 
Kaiſers an die ſtädtiſchen Körperſchaften für die Beileidsgdreſſe, 
welche dieſelben aus Anlaß des Ablebens der Kaiſerin⸗Wittſwe 
Auguſta an Se. Majeſtät gerichtet haben. Ferner gelangt ein Ge⸗ 
ſuch des polniſchen Theaters zur Kenntniß der Verſammlung, in 
welchem um Ermäßigung des Gaspreiſes um 50 Proz. gebeten 
wird. Die Petenten machen geltend, daß dem Stadttheater be⸗ 
deutende Subventionen bewilligt ſind, und daß das polniſche 
Theater auch der Kunſt eine Stätte bereitet. Da das Geſuch ge⸗ 
nügend unterſtützt wird, ſo ſoll es auf die nächſte Tagesordnung 
geſetzt werden. Endlich theilt der Vorſitzende mit, daß bereits ein 
Theil der Voranſchläge des Etats fertig geſtellt iſt. Die bezüg⸗ 
lichen Arbeiten können jedoch erſt dann abgeſchloſſen werden, wenn 
über die Verſtagtlichung des Realgymnaſiums ſeitens des Landtages 
ein definitiver Beſchluß gefaßt ſein wird und wenn die Verſamm⸗ 
lung die Gehalts⸗Skalen für die ſtädtiſchen Subaltern-Beamten 
und Lehrer berathen haben wird. ar EN 

Stadtv. Jaeckel berichtet darauf über die Entlaſtung der 
Rechnung für die Hundeſteuer pro 1887/88. Die Einnahmen be⸗ 
laufen ſich bei dieſem Etat auf 7600 M., die Ausgaben nur auf 
6745 M.: mithin verbleibt ein Beſtand von 875 M., welcher auf 
die nächſtjährige Rechnung vorgetragen werden wird. Trotz 
des Zurückganges der Einnahmen konnte doch ein jo hoher Ueber⸗ 
ſchuß erzielt werden, da der Poſten für Vermehrung der Trottoire 
faſt gar nicht in Anſpruch genommen worden iſt. Auf Antrag des 
Referenten Namens der Finanzkommiſſion wird die Rechnung 
dechaxgirt. 

Stadtv. Bach referirt über die Entlaſtung der Nee 
über die offene Armenpflege und den Armen⸗Depoſital⸗ 
fonds pro 1887/88. Dieſe Jahresrechnung ſchließt mit 136 588 
Mark ab und hat einen Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von 

105 3. Mark erfordert. CS üt gegen den Voranſchlag 


ines 


brau 
bei dem 


wäre am beſten, wenn die event. Reiſenden ſich dir 
blizeipräſidenten beſchweren würden. 
Nachdem Stadtv. Kantorowicz nochmals für ſeinen Antrag 
eingetreten iſt, wird in der Abſtimmung die Summe von 


500 Mark zur Herſtellung des weſtlichen Fußweges am Gerber⸗ 


damm bewilligt und es werden auch die Anträge angenommen. 
Ueber die Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung 
eines Steines für das in Norderney zu errichtende 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. referirt Stadtv. Nötel. Ein 
Komite wolle in dem internationalen Seebade Norderney ein 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. errichten. Daſſelbe ſolle aus einer 
Bronzebüſte beſtehen, welche auf einer Steinpyramide angebracht 
werden ſolle. Die Pyramide wolle man aus Steinen, welche aus 
allen Theilen des Deutſchen Reiches geſchenkt werden ſollen, er⸗ 
bauen. In Norderney ſei unter der thätigen Mitwirkung Kaiſer 


Wilhelms I. ein Seehoſpiz errichtet worden, in welchem Kinder 


aus allen Theilen des Reichs, auch aus Poſen, Aufnahme und. 
Heilung gefunden hätten. Der Magiſtrat ſei gebeten worden, auch 
einen Stein zu ſchenken. Er werde einen ſogenannten Findling 


hierzu geſchenkweiſe erhalten. Es ſeien ſomit nur noch die Koſten 


für das Einmeißeln des Stadtwappens und die Transportkoſten. 
für den Stein nach Norderney, im Betrage von zuſammen 
En 19 zu bewilligen. Debattelos wird dieſe Summe be⸗ 
willigt. , 

Stadtv. Prausnitz bittet in einer an den Magistrat gerich⸗ 
teten Interpellation um Auskunft, auf welchen Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Magiſtrat ſich geſtützt habe, als er 
auf eine Anfrage der Fortifikation vom 25. November 1889 die 
Erklärung abgab, daß das zwiſchen der nördlichen Oſtweſtſtraße 
des Bebauungsplanes der Dominikanerwieſen belegene Terrain 
zur event. Erweiterung der Halteſtelle Poſen-Gerberdamm und daß 
das zwiſchen dem Gerberdamm und der Warthe belegene, von der 
Fortifikation einzutauſchende Terrain zur Anlegung eines Schlacht⸗ 
hauſes ſeitens der Stadt vorgeſehen ſei. 2 

Oberbürgermeiſter Mueller: Die Fortifikation habe ange⸗ 
fragt, ob der Magiſtrat nicht geneigt ſei, den Bebauungsplan der 
Dominikanerwieſen über die bisherige Linie bis zum Bahndamm 
der Poſen-Thorner Bahn hinaus auszudehnen. Der Magiſtrat 
habe darauf geantwortet, daß er das nicht beabſichtige, weil er 
eine ſpätere Erweiterung der Halteſtelle Geberdamm dadurch nicht 
erſchweren oder gar unmöglich machen wolle. Das Grundſtück 
endlich, das die Stadt Poſen tauſchweiſe erwerben wolle, ſei immer 
für ein Schlachthaus in Ausſicht genommen worden. 

Stadtv. Prausnitz: Die Nothwendigkeit des Umtauſches jet 
damit motivirt worden, daß das Grundſtück an der Warthe der 
einzige günſtige Platz für ein Schlachthaus ſei. Ob ein ſolcher Bau 
nothwendig ſei, darüber habe ſich die Verſammlung auszuſprechen. 
Er für ſeine Perſon habe ſich ſchon früher gegen den Schlachthaus⸗ 
bau an jener Stelle erklärt; denn die erſte Bedingung, einen ſolchen 
Bau möglichſt weit ab von den Wohnungen der Menſchen anzu⸗ 
legen, werde hier nicht erfüllt. Wenn man bezüglich der Nicht⸗ 
bebauung eines Terrains die Erklärung abgebe, daſſelbe unter 
Umſtänden der Eiſenbahn-Verwaltung behufs Erweiterung der 
Bahnhofs⸗Anlagen abtreten zu wollen, jo ſei das do zweifellos 
eine Vinkulirung der Stadtgemeinde. Es ſei dies eine Entwerthung 
des Grund und Bodens der Stadtgemeinde, denn wenn die Bahn⸗ 
verwaltung dieſes Terrain zur Erweiterung der Halteſtelle erwer⸗ 
ben wolle, ſo würde der für daſſelbe zu zahlende Preis ein ganz 
anderer ſein, wenn er als Baugrund angeſprochen werden 


ſtimmt würden, welche zu den Abendzügen auf der Halteſtelle 
Gerberdamm auf etwaige Reiſende zu warten hätten. Der Reiſende 
finde dort nie eine Droſchke, ſondern ſei gezwungen, zu Fuß auf 
dem unergründlich ſchmutzigen und finſtern Wege ſich nach der 
Stadt zu begeben. 


Se eee Anficht, eee Mangel an ee 


könnte, als wenn er lediglich zur Erweiterung der Halteſtelle von 
vornherein beſtimmtes Wieſenterrain vorſtelle. 

Oberbürgermeiſter Mueller: Die Stadt ſei durch dieſe Er⸗ 
klärung nicht vinkulirt worden. Das Kriegsminiſterium und die 
Reichs-Rayon⸗Kommiſſion hätten bei der Freigabe von bisher den 
Rayonbeſchränkungen unterworfen geweſenem Terrain auf eine 
rationelle Bebauung desſelben hinzuwirken und beſonders auch 
darauf zu ſehen, daß ein vollſtändiger Bebauungsplan aufgeſtellt 
werde. Insbeſondere müßten die Straßen, welche mit Feſtungs⸗ 
werken in Verbindung ſtänden, durchgehend hergeſtellt werden. 
Nun 155 der Magiſtrat geſagt, die Anlage einer Straße bis zur 
Warthe hin erſcheine ihm für die Stadt nicht zweckmäßig zu jet, 
da jenes Terrain für einen Schlachthausbau in Ausſicht genommen 
ſei und durch eine quer hindurchgehende Straße entwerthet werden 
würde. Auch habe die Militärbehörde urſprünglich nicht die Rapon⸗ 


2 


Der Fürſt wollte dieſes indeſſen ergründen und ſo 
rückte er und drückte er an dem Thürchen hin und her, da er 
kein Schloß deſſelben ſah und keinen Schlüſſel dazu gehabt 
hätte. Und es war kein grauſames Thürchen, nicht gemacht, 
um zu ſcheiden und zu trennen, ſondern ein gefälliges Thürchen, 
beſtellt, zu verbinden und zu vereinigen. Bei einem kräftigen 
Rucke fiel es plötzlich aus den verroſteten Angeln — jammer⸗ 
ſchade, daß es ſeit Menſchengedenken nicht benutzt worden zu 
ſein ſchien . 

Der Khalif wollte das nachholen. Er lehnte das 
Thürchen an die Mauer, bückte ſich und kroch durch die 
Oeffnung. Niemals wäre er auf den Gedanken gekommen, in 
den Nachbargarten einzudringen. Da ihm aber das Ungefähr 
eine Pforte öffnete, dachte er gar nicht daran, an ihr vorbei- 
zugehen. 


Er überlegte keinen Augenblick und betrat wohlgemuth 


den Garten Lebids, den er bereits aus mancherlei Betrachtun⸗ 
gen kannte. Es zeugte auch für ſeine Ortskenntniß, daß er 
ſich ſofort zu der ſchattigen Allee wandte, in welcher die ſchöne 
Oleja mit Vorliebe zu promeniren pflegte. 

Und das Glück war ihm hold, denn er fand unter den 
duftigen Oelbäumen Oleja, die auf einer Bank eingeſchlummert 
war. Die Kühle der Nacht hatte ſie wohl in das Freie ge⸗ 
lockt; vielleicht veihte fie auf dieſer Bank Reim an Reim und 
merkte gar nicht, daß ſie die Düfte des Gartens berauſchten; 
ſo ſank ſie in den Schlaf. Sie war ſchöner und verführeriſcher 
als je, die Perlen ſchimmerten in ihrem welligen Haar und: 
der matte Teint ihres Geſichts hatte im Mondlicht einen be⸗ 
zaubernden Glanz. 

5 Bei dem Geräuſch der nahenden Schritte erwachte Oleja 

und wollte fliehen, der Khalif ſtellte ſich ihr aber in den Weg. 
. „Entfliege nicht, Oleja,“ ſagte Harun⸗al⸗Raſchid, „es ſoll 

Dir kein Leid geſchehen.“ 

„Was führt Dich hierher?“ fragte ſie. 

„Ein gütiger Zufall zeigte mir den Weg ...“ 

„Ein Zufall!“ klang es vorwurfsvoll zurück. 

„Gewiß, ein Zufall! Ganz zufällig entdeckte ich in der 

er, welche unſere Gärten trennt, ein Thürchen. ..“ 

„Ein Thürchen!“ rief ſie erſchrocken aus. 

. „ Iſt dies kein Wink des Schickſals? Ich trat in den 

Warten ein und fand Dich. Iſt dies nicht wie ein Befehl des 

Propheten, meine Werbung zu wiederholen?“ 


Mau 


„Mag ſein. Doch nicht an dieſem Ort, in dieſer Stunde!“ 
„Ich kann Zeit und Ort nicht wählen. Beſtimme ſie 
ſelßbſt ; ; 

„Wenn die Sonne jcheint und —“ 

„Du biſt aber noch ſchöner, wenn das Mondlicht er- 
glänzt. Es leiht Dir neue Reize. Als ich Dich vorhin er- 
blickte, erfüllte mich ein Entzücken, das ich nicht zu beſchreiben 
vermag. Ich ahnte die Wonnen des Paradieſes . .. Die 
Stunde wird mir unvergeßlich bleiben. Aber auch Du ſollſt 
eine Erinnerung an ſie bewahren! Sieh dieſen Ring mit 
koſtbaren Steinen. Ein indiſcher Fürſt ſandte ihn mir als 
Geſchenk. Nimm das Kleinod hin, welches Dich immer daran 
mahnen ſoll, daß Du verdienſt, den herrlichſten Schmuck zu 
tragen.“ 8 

„Du biſt großmüthig, Herr. Wie ſoll ich danken?“ 

Er reichte ihr den Ring, und als ſie ihn entgegen— 
nehmen wollte, ergriff er ihre Hand, um das Juwel auf 
ihren Finger gleiten zu laſſen. Dann aber hielt er ihre 
Hand feſt. 

„Laß meine Hand frei, Herr!“ 

„Nein, ſo haben wir nicht gerechnet!“ lachte der Khalif. 
„Du haſt es geduldet, daß ich die Hand ergreife, ich halte ſie 
feſt. Ich hätte nie gedacht, ein Weib wie Dich überliſten zu 
können N 

„Was willſt Du thun?“ 

„Fürchte nichts. . .. Ich ſtelle keinen hohen Preis für 
Deine Freiheit — ich verlange nur einen Kuß, einen einzigen 
KB 

„Das iſt grauſam!“ i 

„Ich danke“, lachte der Khalif, „Du ſchmeichelſt nicht!“ 

„Das ziemt weder Dir noch mir ...“ 

„Glaubſt Du?“ 

„So iſt noch kein Fürſt einem Weibe begegnet! So hat 
noch kein Weib einen Kuß gewährt, von dem das Herz ge- 
wußt! ..“ E 6 

„Du haſt Recht, ich gebe es zu. Aber ich habe nicht die 
Wahl unter Deinen Küſſen ... Du ſuchſt vergebens loszu⸗ 
kommen, Oleja“, fügte er hinzu, als das Mädchen ſeine ver⸗ 


geblichen Anſtrengungen fortſetzte, die Hand zurückzuziehen, „Du 


ſollſt Dir die Freiheit erkaufen!“ 
Da fiel das Mädchen auf die Knie und fagte: - 


„Nein, nicht ſo ſollſt Du, Herr, den erſten Kuß von 
meinen Lippen rauben ... Laß mich frei — und wenn der 
Morgen graut, will ich mich Dir zu Ehren mit Roſen und 
Lilien bekränzen, um feſtlich geſchmückt als Dein Weib Dein 
Haus zu betreten . .. Ich will Dir für immer gehören und 
Dich mit ſüßen Liedern in den Schlaf ſingen, wenn Du Dich 
bei Oleja ſatt geküßt haft .. .“ 

Und der Khalif jagte: . N x 

„Das iſt mir recht. Das ift das Loos, das ich erjehne. 
Und nur um dieſen Preis laß ich Dich ungeküßt ent— 
kommen. ..“ 

Der Druck feiner Hand ließ nach, das Mädchen ent⸗ 
ſchlüpfte ihm und entfloh wie ein ſcheues Wild. 

Am nächſten Morgen ging der Khalif in ſeinem Parke 
ſpazieren und ſah mit Ueberraſchung, daß man noch in der 
Nacht die kleine Thüre vermauert hatte. Er ſtieg nun zur 
Nachtigallenterraſſe empor, um hier die ſchöne, roſen- und 
liliengeſchmückte Oleja zu erwarten, die ihm für immer an- 
gehören ſollte. 

Aber Oleja kam nicht. Er ſandte zu ihr hinüber, ſie 
möge ſich ſputen. Der Bote aber brachte ihm als Antwort 
Olejas ein Aloeblatt, darauf waren in zierlichen Schnörkeln die 
Verslein geſchrieben: a 

„Merk' wohl, Khalif, die Worte ſind 
So flüchtig ja, als wie der Wind, 
Und giebt man ſie Dir in der Nacht, 
So iſt,s, daß man den Tag gewinnt. 
D'rum klug, wer einzig ſich nur ſorgt, 
Daß ihm kein Augenblick entrinnt, 
Sich dieſes freut, der Stunden nicht, 
Die ihm vielleicht verſprochen ſind. ..“ 
Der Khalif machte Anfangs ein ſehr verdutztes Geſicht. 
Dann lachte er. .. Die Schelmin hatte ihn betrogen! 

Ob die ſchöne Oleja immer ſo ſpröde blieb? Ich kann 
es nicht ſagen, die Geſchichte geht nicht weiter. Aber eine 
alte arabiſche Chronik berichtet, daß nur der Geſang der 
Dichterin den Khalifen Harun⸗al⸗Raſchid beſänftigen konnte, 
wenn er ſeine großen Anfälle von Zorn hatte... Und 
hat ſie ihm vielleicht auch nicht ihr Herz geſchenkt, ſo ſchenkte 
ſie ihm doch ihre Lieder, und das iſt beinahe ſo viel, wie 
das Herz! 


a 


beſchränkungen für die ganzen Dominikanerwieſen, fondern nur für] Geſtaltung der Finanzen des Landes nicht nur die bisherigen 


Rennen in d nicht ſo vi 


etwa die Hälfte aufheben wollen; man habe ſie aber bis zum Bahn⸗ 
damm aufgehoben. Gleichzeitig ſei ein Projekt aufgetaucht, ein 
Waſchhaus für die Garniſon auf den Dominikanerwieſen zu er⸗ 
bauen. Wenn nun die Militärbehörde die in der Interpellation 
erwähnten Forderungen ſtelle, ſo thue ſie es nicht im eigenen In⸗ 
tereſſe, ſondern in der Ausübung der Hoheitsrechte des Staates. 


Bezüglich des Schlachthauſes ſtehe der Magiſtrat noch auf ſeinem 


früheren Standpunkte. 975 

Stadtv. Jaeckel: In der Baukommiſſion habe Herr Praus⸗ 
nitz ſeine Bedenken geſtern vorgebracht. Die Kommiſſion jet aber 
einſtimmig der Meinung geweſen, daß dieſe Bedenken unbegründet 
ſeien. Man ſei der Anſicht geweſen, daß es ſich nur um eine 
Auskunft gehandelt habe, welche die Stadt nicht ſchädigen könne. 
Man habe nicht erwartet, daß die Interpellation unter dieſen 
Umſtänden noch erfolgen würde. 


Die Interpellation iſt damit erledigt. Es folgt eine geheime 


Sitzung. Schluß 8 Uhr Abends. 


Poſen, den 30. Januar: N 985 
-u. Der Dank des Kaiſers für die Beileids— 
Adreſſe der Stadt Poſen.] Auf die Beileidsadreſſe, welche 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten-Verſammlung aus 
Anlaß des Ablebens der Kaiſerin⸗WittweAuguſta an den Kaiſer 
gerichtet haben, iſt jetzt folgendes Dankſchreiben aus dem Ge— 
heimen Zivilkabinet Sr. Majeſtät eingegangen: 
5 l Berlin, den 27. Januar 1899. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Adreſſe, in 
welcher der Magiſtrat und die Herren Stadtverordneten treuer 
Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin Auguſta Ausdruck geben, huldvollſt entgegenzunehmen 
geruht und laſſen herzlich danken. g 5 
Allexhöchſtem Auftrage zufolge ſetze ich den Magiſtrat und die 
Herren Stadtverordneten hiervon exgebenſt in Kenntniß. 
N Der Geheime Kabinetsrath 
Wirkliche Geheime Rath 
Luc anus. 


An 
den Magiſtrat und die 
Herren Stadtverordneten 
zu Poſen! 
* [Waſſerſtand der Warthe.] 
gorzelice vom 30. Januar c. 3,04 Meter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
f Braunschweig, 29. Januar. Der 20. ordentliche Land⸗ 
tag des Herzogthums Braunſchweig wurde heute Namens des 
Regenten durch den Miniſterpräſidenten Otto mit Verleſung 
der Thronrede eröffnet. Dieſelbe giebt zunächſt der Theil⸗ 
nahme an dem Tode weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


Telegramm aus Po⸗ 


Steuererleichterungen, Ueberweiſungen ꝛc. geſtatte, ſondern auch 
eine Ermäßigung der Schulgelder in den Landgemeinden, die 
Ueberweiſung eines jährlichen Zuſchuſſes an die Kreis⸗ und 
Kommunalverbände, die Ausführung verſchiedener Bauten ꝛe. 
ermögliche. Endlich werden neue Geſetzentwürfe angekündigt, 
u. a. ſolche über die Krankenverſicherung der land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter, über die Errichtung einer 1 
kammer für das Herzogthum und über einen Normaletat für 
die Gymnaſiallehrer. — Nach der Wiederwahl des Abgeordne⸗ 
ten v. Veltheim zum Präſidenten wurde beſchloſſen, von einer 
Antwortadreſſe auf die Thronrede abzuſehen. 

Wien, 30. Januar. Die „Amtszeitung“ publizirt die 
Ernennung des Feldbiſchofs Gruſcha zum Fürſterzbiſchof von 
Wien. 

Wien, 30. Januar. Hiefige Blätter melden: Fünf⸗ 
hundert exzedirende Glasarbeiter zerſtörten einige Schleif— 
mühlen zu Neudorf und Wieſenthal (Bezirk Gablenz). Zwei 
der Exzedenten wurden getödtet, mehrere verwundet. Abends 
rückte das Militär von Reichenberg dahin ab. 

Paris, 30. Januar. In der geſtrigen Wählerverſamm⸗ 
lung zu Boulogne wurde der antiſemitiſche Boulangiſt Laur 
von ſeinem Gegenkandidaten Liſſagaray geohrfeigt. Die Ver⸗ 
ſammlung endete mit einem allgemeinen Handgemenge. 

Laguerre, Laiſant und Millevoye ſind geſtern zu einer 
Konferenz mit Boulanger nach Jerſey abgereiſt. 

Die Stellungnahme des Nationalkomites zum Antiſemi⸗ 
tismus iſt aufgeſchoben. 

Liſſabon, 30. Januar. Serpapinto und Lorenzo Marquez 
ſind hier eingetroffen. In der ganzen Provinz Mozambique 
herrſcht vollkommen Ruhe. 


C ³·¹—wmꝛ SEESEEEETEENET 

Berlin, 30. Jan. [Telegr. Spezialbericht d. „Poſ. 
Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurden bei der Etatsberathung 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung eine Reihe von 
Spezialwünſchen, theils Aufbeſſerung beſtimmter Beamtenkate⸗ 
gorien, wie der Kommunalforſtbeamten und Landmeſſer, be⸗ 
treffend, theils mehrere lokale Wünſche vorgebracht, 
welche der Miniſter entgegenkommend beantwortete 
Eine ausführlichere Debatte entſtand über die Frage der 
Vorbildung der Thierarzneiſtudirenden, für welche Abg. Mel⸗ 

beck das Abiturientenexamen wünſchte. 
einiſter v. Lucius trat dem entgegen, da die Reife für 
Prima nach den gemachten Erfahrungen vollkommen ausreiche, 
dagegen müſſe man das Augenmerk auf die weitere Entwicke⸗ 


Auguſta Ausdruck und betont, daß das Andenken an die un⸗ lung des Mittelſchulweſens mit abgeſchloſſener Bildung, ſowie 
ermüdliche Thätigkeit Ihrer Majeſtät auf dem Gebiete der auf eine Aenderung des Berechtigungsweſens richten. 


Wohlthätigkeit ſtets fortleben werde. Im weiteren Verlaufe 


der Thronrede wird darauf hingewieſen, daß die überaus günſtige Tramm und v. Eynern größere 


4. Klaſſe 181. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. Januar 1890. — 14. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefü t. — (Ohne Gewähr.) | 

= 194 295 356 64 671 73 88 873 966 1284 317 59 413 522 46 854 
59 2054 386 550 642 65 936 3077 218 321 406 47 93 94 523 47 651 
721 30 887 946 76 (300) 4038 48 175 84 220 363 594 644 73 739 64 
987 5089 96 164 60 285 312 36 73 430 49 (1500) 571 800 14 59 944 
6001 472 712 21 814 74 (300) 81 914 70 92 7011 18 59 102 (300) 99 
298 394 402 33 78 508 51 75 630 67 771 827 75 999 8246 407 (500) 
50 (500) 63 (500) 72 654 756 803 19 92 916 26 (3000) 70 9001 14 47 
267 331 72 (300) 812 (1500) 904 

10005 251 72 541 76 97 849 926 32 11083 204 379 422 783 800 
918 993 12141 276 342 58 88 99 527 (500) 615 41 838 40 13235 48 
97 (1509) 320 26 405 45 604 32 44 88 710 16 39 58 831 14130 615 83 
757 879 (1500) 15058 185 361 97 553 65 89 617 811 993 16252 305 
562 783 829 910 (300) 31 17051 69 130 235 77 538 (300) 77 772 802 
915 57 70 18018 45 159 208 51 69 382 444 568 615 65 722 74 903 80 
19165 71 282 320 62 623 66 922 

20127 54 93 251 98 330 93 486 595 672 93 778 (500) 841 99 (500) 
912 69 21032 140 317 49 838 68 909 22007 220 27 67 355 59 82 876 
964 23029 79 122 229 314 62 770 996 24068 109 98 29 301 66 435 
531 652 703 40 960 67 25026 116 50 97 221 (3000) 64 488 770 856 963 
26147 54 260 (3000) 420 37 809 46 903 10 27273 434 506 31 (3000) 
654 97 725 98 52 53 923 28011 3000) 155 63 373 411 90 599 (300) 
29294 318 405 34 550 75 611 750 53 54 69 84 979 
30142 254 (500) 316 61 74 406 644 (1500) 797 940 31084 393 481 
516 646 66 812 20 32111 209 (300) 99 317 21 85 443 627 47 82 896 
396 33052 242 57 371 447 (500) 665 77 800 34092 131 87 571 97 
626 (300 43 768 862 965 94 35059 142 (500) 203 78 334 465 78 601 11 
53 764 66 880 36050 66 106 204 369 98 446 85 (3000) 543 45 63 90 
657 (1500) 700 9 836 84 967 37004182 382 464 623 66 84 (500) 780 88 
95 946 62 (300) 38016 20 65 (500) 87 169 261 752 820 (300) 39086 
118 63 96 211 12 307 434 (1500) 73 602 41 762 809 985 (3000) 

40094 270 307 25 (300) 457 (1500) 654 64 763 835 (300) 974 (500) 
4107 151 53 213 528 729 65 959 42 82 114 (500) 44 367 445 569 

629 84 848 43082 (500) 140 211 309 35 488 616 792 990 895 44045 

70 316 69 76 83 435 60 661 912 (500) 45063 82 (300) 249 52 333 (500) 
54 463 64 524 703 833 68 46082 104 305 81 435 589 626 979 (500) 
47198 324 474 505 705 (500) 32 866 48181 95 331 433 88 98 506 eo) 
28 44 676 61000 824 31 76 (3000) 98 49066 71 142 84 87 372 
652 65 67 816 79 91 907 17 57 0 

50028 49 118 290 342 9952 49 71 608 71 Ayo. 92 708 10 811 35 
(1500) 51361 463 531 41 673 92 715 34 (500) 899 988 52010 37 136 
59 215 352 402 31 52 533 47 52 88 607 917 53037 67 90 126 (300) 52 
310 91 440 68 519 38 83 633 (500) 741 830 54007 130 74 95 98 391 94 
412 515 764 77 820 45 919 34 55195 302 11 (300) 15 70 451 526 697 
843 (500) 961 90 56198 (1500) 263 302 12 510 (500) 33 ) 622 882 
967 57109 55 234 81 309 437 38 637 69 ) 755 812 57 908 90 58135 
50 86 318 54 401 984 59052 91 148 70 235 75 348 86 610 711 44 

65394 506 (300) 707 35 61370 537 806 919 72 62009 75 190 0 5 
212 51 55 486 518 73 90 en 660 79812 21 48 63064 94 1 
278 314 77 631 861 97 64 451 90 581 628 29 838 902 98 65002 60 
284 85 Ev 382 525 77 768 808 89 928 62 (300) 66047 88 213 (500 
345 84 579 91 938 67060 237 61 363 68 496 633 (1500) 709 17 3 
e 33 (300) 782 93 957 69002 204 30 85 317 18 548 624 747 

70176 383 483 533 925 69 88 71061 120 26 99 394 495 521 71 612 
27 47 61 703 (300) 896 982 89 (300) 72046 105 75 79 202 31 73 416 
85 516 29 619 766 72 827 975 73115 81 499 506 54 606 44 701 74047 
298 303 25 452 604 36 75130 78 89 259 454 96 693 735 93 882 918 
76271 80 324 (1500) 51 414 17 503 613 889 77034 45 117 248 300 408 

500 99 618 67 862 78042 132 45 93 259 74 76 334 625 69 717 819 67 

970 79147 68 361 83 416 (3000) 503 81 600 894 

80010 120 80 284 304 516 603 4 87 876 (3000) 81041 
280 92 93 (500) 357 558 70 72 622 26 87 803 988 82051 176 374 684 
717 805 83160 264 (300) 344 (1500) 93 437 600 819 970 81 97 84095 
253 87 341 77 469 2 521 (1500) 90 636 811 85034 152 75 234 467 
756 801 55 (500) 945 86020 78 123 (3000) 229 312 29 37 435 48 505 
37 679 706 854 87077 374 440 99 554 (500) 638 54 813 14 24 46 (1500) 
e 89022 25 56 289 310 546 
691 94 

90173 395 449 571 630 738 40 829 87 91096 250 426 31 648 95 
735 (Kon) 872 79 (1500) 92073 156 93 309 462 80 503 (500) 611 79 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Bei Beſprechung der Pferdezucht wünſchen die Abgg. 
Staatsprämien für die 


9307 164 65 69 90 257 759 913 47 (3000) 94106 241 926 95161 (000) 
70 243 65 553 58 610 77 99 726 36 58 (500) 901 96006 260 70 (3000) 
359 (3000) 433 42 76 526 712 54 891 910 42 97115 89 281 360 91 
541 77 (500) 754 (500) 821 912 32 50 (500) 98003 122 287 493 526 (300) 
782 989 99169 238 56 345 428 (3000) 642 878 39 

100006 106 8 78 229 363 66 415 52 72 600 16 20 885 101078 
143 76 333 500 18 80 668 81 738 65 98 825 47 974 102482 512 41 
53 895 103117 218 317 (3000) 87 535 661 709 949 104053 84 (3000) 
254 454 (1500) 88 551 604 811 34 105042 71 185 517 50 601 70 93 
716 835 982 106078 172 304 440 45 559 77 652 56 700 869 966 
107090 445 561 (1500) 96 621 763 86 815 50 (3000) 963 99 108162 
289 454 (500) 90 716 891 (500) 109133 (500) 222 75 89 348 459 (300) 
602 15 39 54 71 704 74 813 62 950 54 

110078 (3000) 98 138 371 78 482 751 83 111011 166 80 297 334 
41 96 465 808 24 62 970 81 87 112045 153 343 434 76 547 643 (300) 
75 794 802 52 113087 178 269 (300) 412 675 778 813 32 65 905 36 
114071 (300) 101 12 86 96 436 71 661 822 115146 216 354 401 534 
688 716 56 (300) 61 825 39 959 (1500) 116135 90 323 76 540 877 84 
97 117001 133 416 69 77 619 736 925 118024 150 86 508 633 50 705 
62 853 80 94 955 119086 173 231 57 (3000) 482 (1500) 557 652 (300) 880 

120009 133 284 324 27 481 650 (1500) 88 874 909 27 44 46 57 60 
121135 224 495 572 623 55 122014 55 135 330 75 428 597 631 742 (300) 
929 123285 533 73 623 734 (500) 42 (10.000) 59 84 801 81 978 79 (3000) 
124007 9 72 116 298 445 847 125059 125 34 36 305 487 502 126184 
208 464 565 615 52 95 840 904 53 127081 206 336 405 14 536 619 973 
128177 681 709 57 129093 106 218 22 77 371 (300) 465 554 605 56 

130190 442 71 581 684 707 978 99 131030 60 (10000) 62 (300) 
100 27 206 41 88 316 731 868 977 132055 85 139 283 338 (3000) 46 
500) 81 458 co) 61 69 609 33 712 855 (3000) 917 (300) 50 133017 

600) 66 155 257 356 450 637 41 840 56 931 134111 13 24 38 636 
774 800 98 989 135015 141 56 271 77 313 36 42 452 516 (300) 626 713 
60 815 18 (3000) 81 (500) 136046 105 39 247 48 526 42 (500) 626 63 
67 755 936 41 83 137233 (3000) 77 396 440 572 99 606 69 77 (300) 
827 (600) 933 138102 21 281 328 418 37 70 93 530 82 (500) 673 748 
90 8 810 46 931 83 139079 251 75 349 427 46 (500) 83 543 664 31 

2 

140096 250 69 411 (500) 63 671 781 811 141233 98 390 499 (1500) 
500 44 97 640 734 (300) 55 836 85 142052 105 14 219 (3000) 92 (3000) 
457 508 733 40 814 917 143049 119 86 255 58 69 346 56 402 521 84 
692 704 34 (500) 930 69 144057 161 243 441 509 95 98 779 890 94 
145002 106 15 201 21 63 302 9 (500) 76 430 813 (500) 15 90 980 
146315 45 586 616 70 (3000). 759 24 147292 354 441 48 54 91 
805 (1500) 759 995 148084 132 45 60 269 519 38 620 (300) 57 710 91 

49132 91 215 25 421 31 576 694 (3000) 761 86 842 73 989 

150048 52 65 231 340 59 427 530 (3000) 01 (300) 37.99 818 945 
61 84 151069 99 136 76 97 274 75 79 308 401 76 (500) 919 42 
152023 345 432 43 522 48 50 767 153055 299 393 424 704 (300) 821 
(600) 81 904 154065 154 233 (600) 45 68 313 89 579 86 600 730 (300) 
31 985 155015 50 (500) 189 285 393 456 76 518 600 98 91063 156247 
65 337 404 82 702 58 951 157209 22 23 96 315 59 435 552 771 78 98 
820 41 990 (600( 158080 113 42 98 (500) 420 607 32 37 764 864 926 54 
159197 272 78 368 469 641 768 880 

160042 137 563 92 608 720 74 (300) 835 940 79 161184 220 29 
31 63 312 43 57 509 14 61 610 44 796 949 162237 99 323 94 (1500) 
421 94 648 727 899 930 163173 94 564 898 990 164069 84 98 266 441 
758 165176 258 353 489 601 742 879 909 21 85 166030 165 214 5782 
395 400 (300) 692 806 18 65 75 948 94 96 167019 121 42 52 211 67 
346 409 7 2717 168034 35 93 (1500 196 274 357 59 468 591 629 169076 


7 
170148 673 (3000) 759 95 833 905 14 25 58 82 171042 129 
249 63 68 343 84 498 504 (1500) 610 802 23 97 978 172033 198 202 
40 60 (3000) 516 844 94 915 173076 80 144 223 302 401 99 510 674 
77 93 725 (1500) 35 71 73 899 55 902 174012 29 37 505 (500 
601 33 (200) 900 175139 250 79 312 449 580 96 656 808 176100 6 
43 403 33 50 586 659 773 (500) 844 930 177175 231 46 78 617 
716 979 178071 93 95 106 17 250 84 341 445 93 95 96 502 31 622 
40 91 785 919 179047 214 420 99 538 52 76 (1500) 894 949 56 

180085 95 339 45 96 424 30 964 181122 280 327 48 422 714 30 
47 182090 96 153 324 406 513 (300) 756 975 183180 91 237 371 481 
538 95 917 31 (300) 184045 114 16 208 456 77 87 503 641 81 (500) 716 
820 903 62 185019 185 288 388 527 42 600 51 718 845 973 186038 
58 237 457 69 562 822 67 932 60 187077 203 52 313 616 188016 
a 654 726 805 97 985 (3000) 189055 98 201 (600) 380 475 (300) 

33 74 (500) 702 


ti Provinzialſt f fo vi 8 
Abg. v. Oertzen-Jüterbog und Miniſter v. Lucius hielt 
dem jedoch entgegen, daß eine Konzentrirung in Berlin 
für die Pferdezucht am förderlichſten und dort auch 
die beſten Bedingungen für gute Renneu gegeben ſeien 
zu denen ſchon jetzt eine objektive Vertheilung ſtattfinde. 
Im Weiteren berührte v. Kardorff die Vertheuerung der 
Thomasſchlacke und rieth den Landwirthen, ſtatt deſſen nur 
Superphosphat zu verwenden. Nachdem wurde noch der Etat 
der Geſtütsverwaltung erledigt. Es trat odann Vertagung 
bis Montag ein. N 5 


München, 30. Januar. Das Oberlandesgericht beſtä⸗ 
tigte die Verurtheilung Sigls (Redakteur des bayriſchen 
Vaterlands) wegen Beleidigung des Andenkens der Königin 
Mutter zu 100 Mark nebſt den Geſammtkoſten. i 


Wien, 30. Januar. Der Kaiſer begab fich heute früh 
nach der Kapuzinerkirche und verweilte dort längere Zeit am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf, während gleichzeitig die Kaiſerin 
Valerie in der Joſefskapelle der Hofburg einer ſtillen Meſſe 
und die übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes den Trauerämtern 
in der Hofburgpfarrkirche beiwohnten. Gegen zehn Uhr Vor⸗ 
mittags begaben ſich der Kaiſer und die Käaiſerin, 
Valerie nach Mayerling und wohnten in der nen 
erbauten Kapelle einer Seelenmeſſe am Sarge des Kron— 
prinzen Rudolf bei. Zahlreiche Kränze waren dort niedergelegt 
namentlich von der Kronprinzeſſin und deren Tochter der 
Großherzogin Eliſabeth. Die Kaiſergruft der Kapuzinerkirche 
war in Trauer gehüllt. Aus Ungarn und den Provinzen 
werden Trauerkundgebungen gemeldet; faſt ſämmtliche ungarische 
Blätter, ſowie die Blätter in der Provinz, bringen anläßlich 
des Trauertages patriotiſche Kundgebungen, worin die Seelen 
ſtärke des Kaiſers geprieſen wird. 


a 
! 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 30. Januar. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Spiritus. Gekündigt —,— L. Kündigungspreis (50er) 51,60, 
94050 32,10. (Loko ohne Faß) (50er) 51,60, (70er) 32,10. Auguſt ̃ 


8 Poſen, 30. Januar. (Börſenbericht.] 
Spiritus feſt. (Loko ohne Faß) (50er) 51,70, (70er) 32,20. 


* 
a 
1 
1 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, den 30. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen. 
5 x Not. v. 29, 8 Not. v, 29. 
Weizen ruhig Spiritus feſter 5 
pr. April⸗Mai 202 50202 — 7er loko o Faß 34 40 34 — 
„Juni⸗Juli 201 — 201 — 70er Dez.⸗Januar 33 70 33 300 
Roggen lauer 70er April⸗ęʒKai 33 90) 33 700 
„ April-Mat 173 —173 25 70er Juni⸗Juli. 35 50, 35 30 
„ Juni⸗Juli 172 — 172 254 50er loko o. Faß 53 90 53 50 
Rüböl feſt I 
pr. Januar 67 60 67 — \ 

„April⸗Mai 63 8063 5 
Hafer ' 4 

pr. April⸗Mai 163 751164 — 


Kündigung in Roggen 50 Wſpl. : 
Kündigung in Spiritus en 10,000 Liter, (50er) —,009 Liter. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w,29. 
do. 70er loko. . . 34 40 34 — 
do. 70er Se 33 90 33 40 
do. 70er Januar⸗Febr. 33 80 — — 
do. 70er April⸗Mai 33 80 33 80 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 50 35 50 
do. 50er looks 58 90 53 50 
Not. v 29. 


Konſolidirte 48 Anl. 106 60 

7 310 „ 103 10 
Poſ. 49 Pfandbriefe101 30 
Po}. 338 Pfandbr. 99 90 
Po). Rentenbriefe 104 10 
Oeſtr. Banknoten 172 90 
Oeſtr. Silberrente 76 9076 7 
Ruſſ. Banknoten 223 05 


eſt.⸗Fr. Staatsb. 8 93 75 92 70 
Jombarden 1 59 50 59 90 


Fondſtimmung 


Ruſſ az BdkrPfdbr. 99 80 99 7 feſt 
N 86 10 86 25 Schwarzkopf 253 — 254 25 
ainzLudwighf.dto!23 901123 75 Königs⸗u. Laurah. 168 251171 60 


Marienb. Mlaw. dto 56 40 
Italieniſche Rente 94 60 


uſſckgkonſ.Anl1880 94 10) 94 25 Ultimo: 
dto. zw. Orient. Anl. 70 10 70 25/Dux⸗Bodenb. Eiſb. A208 90207 M 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 160 —Elbethalbahn „ „99 50 99 60 
Rum. 69 Anl. 1880 104 101104 —Galizier „ „ 81 75 80 2 
Türk. 13 konſ. Anl. 17 75 17 75 Schweizer Ctr, „151 25149 90 
117 Berl. Handelsgeſell. 199 75200 75 


15 Provinz. B. A 116 50 
andwirthſchft. B. A. — — 
Poſ.Spritfabr. B. A. — — 


179 179 25 
Diskontogdommandit249 — 250 — 


Gruſon Werke 182 751183 75Ruſſ.Bankf.ausw. H. 76 40 76 30. 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 60, Kredit 179 75, Diskonto⸗ 
Kom. 248 75 


Stettin, 30. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 29. Not. v. 29, 


Weizen feſt Spiritus feſt 
April⸗Mai 195 — 194 50 per loko 50 M. Abg. 52 600 52 30 
Mai⸗Juni 195 —194 50 „ x 10 „ „ 38 30 83 
" ed. n 5 r 
Roggen feſter 7 Art d Dahl, ie 
ril⸗Mai 172 —170 50 „April⸗Mai 70 M. 33 20 33 — 
Mai⸗Juni 171 170 — | 
2 Petroleum) ö 
Rüböl ruhig do. per loko 12 25 12 25 
Januar 6 50 66 50 
Npril⸗Mai 


64 — 63 50 
*) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 5 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 29. Januar Mittags 2,52 Meter. 
= = 80. = Morgens 260 = 

= „30. = Mittags 2,62 = 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 29. Januar Abends: 16,1 Normalkerzen. 


